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In Überblicken zur Geschichte grenzüber-
schreitender Netzwerke sind Weltausstellun-
gen ein beliebtes Sujet. So räumt Emily Ro-
senberg Weltausstellungen einen herausgeho-
benen Platz ein, wenn sie diese als kulturelle
Ereignisse mit globaler Bedeutung beschreibt,
die den Transfer von Personen, Gütern und
Wissen bündelten und damit zu «Knoten-
punkten» avancierten, die globale Interakti-
on an einem konkreten Ort für ein breites
Publikum sichtbar machten.1 In diesem Sinn
knüpft die 2010 erstmals erschienene und nun
als Paperback vorliegende Studie von Alexan-
der Geppert an die Lesart von Weltausstellun-
gen als «spaces of modernity» (S. 3) an, die
ein komplexes Zusammenspiels von Nationa-
lismus und Internationalismus charakterisier-
te. Gleichzeitig setzt Geppert seine Studie von
dieser Perspektive auf Weltausstellungen ex-
plizit ab. Er ordnet das Sujet und die fünf un-
tersuchten Ausstellungen, die zwischen 1896
und 1931 in Paris, London und Berlin stattfan-
den, in einen europäischen Kontext ein. Al-
lerdings versteht Geppert die Ausstellungen
nicht als Bestandteil einer nationalen Identi-
tätsbildung und analytisch bettet er sie auch
nicht in eine Gegenüberstellung von «euro-
päischem Selbst» und «kolonialen Anderen»
ein. Stattdessen liegt der Fokus auf der Trias
Moderne, Medialität/Repräsentation und Ur-
banität. Der Autor versteht die Weltausstel-
lungen als «overlapping series of networks
that evolved over time» (S. 4). Als solche hat-
ten sie immer nur vorübergehenden Charak-
ter. Trotzdem, so die These, wirkten sie traditi-
onsbildend auf das Medium Ausstellung und
hinterliessen Spuren im urbanen Raum. Es ist
diese Kontextualisierung der Ausstellungen
in der jeweiligen städtischen Landschaft, die
Gepperts Studie zumindest teilweise aus der
konventionellen Lesart der Weltausstellungen
als Orte der globalen Moderne herauslöst. Zu
diesem Zweck fokussiert er zum einen auf die

Akteure, die die Ausstellungen planten, or-
ganisierten und durchführten; zum anderen
setzt er die Ausstellungen selbst in einen Zu-
sammenhang, um so strukturelle Ähnlichkei-
ten und zeitgenössische Popularität zu ver-
stehen. Die Rede vom spatial turn bekommt
in dieser Anwendung eine spezifische Stoss-
richtung. Raum meint hier nicht Welt oder
Globus, sondern den konkreten städtischen
Raum und die Art und Weise, wie die Welt in
diesem vorgestellt wurde.

Dieses Programm wird in fünf Kapiteln
umgesetzt, die sich mit der Berliner Gewer-
beausstellung 1896, der exposition universelle
von 1900 in Paris, der französisch- britischen
Ausstellung 1908 in London, der Empire-
Ausstellung 1924 in Wembley und der fran-
zösischen Kolonialausstellung 1931 in Vin-
cennes beschäftigen. Alle Kapitel halten Skiz-
zen von Ausstellungsgeländen, zeitgenössi-
sche Übersichtskarten oder Fotografien be-
reit, was das Gelesene auf bereichernde Art
und Weise veranschaulicht. Analytisch sind
die Kapitel vergleichbar aufgebaut: Sie un-
tersuchen erstens Planung, verantwortliche
Akteure, Interessen und Konflikte, zweitens
die Ausstellungen und die dazu gehörigen
Selbst- und Fremdbilder sowie drittens die
Rezeption. Die Einbettung der Ausstellun-
gen in die zwei übergeordneten Kontexte –
den städtischen Raum sowie die transnatio-
nalen Bezüge – kommt dabei unterschied-
lich intensiv zum Tragen. Bei der Berliner
Gewerbeausstellung gilt die Aufmerksamkeit
den Gründen für das Scheitern einer von
staatlichen Stellen geleiteten und verantwor-
teten Ausstellung; Berlin als Stadt kommt
nur über das Ausstellungsgelände Treptower
Park ins Spiel. Anders sieht dies bei der Pa-
riser Ausstellung von 1900 aus: indem der
Autor das Ausstellungsgelände Champ de
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Mars als «Palimpsest» (S. 65) interpretiert, ge-
lingt ein komplexer Bezug auf die militäri-
schen, revolutionären, imperialen, nationalen
und republikanischen Konnotationen dieses
Terrains. Hier wie auch in den folgenden Ka-
piteln erfährt der Leser viel über die eigent-
liche Ausstellung und Geppert argumentiert,
dass die Vielfalt und Heterogenität der Aus-
stellung weniger das Anzeichen einer Wende
zum Spektakulären als vielmehr ein Spiegel
der Metropole Paris gewesen sei.

Die Analyse der britisch-französischen
Ausstellung von 1908 löst am ehesten das in
der Einleitung angekündigte Versprechen ein,
die Ausstellungen in ihren transnationalen
Zusammenhängen zu rekonstruieren und zu
zeigen, wie sich ein eigenes Genre formte, das
weniger im nationalen Kontext verortet war
als vielmehr durch die Initiatoren geprägt
wurde. Dazu fokussiert Geppert auf Imre
Kiralfy, den er als «superman in the exhibition
world» (S. 104) einführt. Dieser verantwortete
die Ausstellung und sein Konzept rührte
von einer 30-jährigen Beobachtung anderer
Grossausstellungen. Im Vergleich dazu be-
ginnt das Kapitel zur Empire-Ausstellung
in Wembley 1924 mit der Überlagerung
unterschiedlicher nationaler Erinnerungen,
die mit dem eigens für die Ausstellung
gebauten Stadium verknüpft sind. Geppert
unterzieht die Ausstellung einer nuancierten
Interpretation. Hier wird die grossflächige
Repräsentation der Dominions, Kolonien und
abhängigen Gebiete – plausibel vorgeführt an
der Interpretation der Indian Section – sowie
die besondere Betonung des Imperialen als
Zeichen einer substantiellen Krise interpre-
tiert, in der sowohl das britische Empire als
auch das Ausstellungsmedium steckten. Die
Analyse der französischen Kolonialausstel-
lung 1931 zeigt die Stärke der Studie: Mithilfe
einer breiten Quellengrundlage, zu denen
viele Bildquellen gehören, unterzieht Geppert
Gelände und Ausstellung einer präzisen
Analyse, die am Ende den ideologischen
Bias gängiger Interpretationen offenlegt,
in diesem Fall die Gegenüberstellung von
Zivilisation und kolonialer Wildheit.

Im ausführlichen Fazit führt Geppert die
verschiedenen thematischen und konzeptio-
nellen Stränge zusammen und stellt die Viel-
schichtigkeit und die entsprechend unter-

schiedlichen Möglichkeiten heraus, die Aus-
stellungen zu lesen. Geppert will seine Über-
legungen hier als Grundlage für eine Theo-
rie der europäischen Ausstellungspraktiken
verstanden wissen, die er auf drei Elementen
aufbaut, der «exhibitions’ transitional nature»
(S. 243), dem Spannungsfeld zwischen Raum,
Ort und Repräsentation sowie der Ausstel-
lungen als einer Art Zeit- und Raumverdich-
tung (chronotope). Für die zentrale These
vom transnationalen Charakter der Ausstel-
lungen, basierend auf einem breiten Netz-
werk von professionellen Ausstellungsma-
chern, bleibt Geppert leider den empirischen
Beweis schuldig; er verweist nur auf eine
Übersicht im Anhang mit kurzen biographi-
schen Informationen zu wichtigen Akteuren.
Damit nimmt sich die Studie ein wichtiges
und historiographisch relevantes Erklärungs-
potential. Versuche, das historiographisch in-
novative Potential herauszustellen mit dem
Hinweis, dass zeitgenössische Äusserungen
von dem zur Analyse benutztem Vokabular
getrennt werden müssen, wirken dagegen ko-
misch. Denn immerhin beruft er sich hier auf
eine methodische Grundlage des Faches, die
in jedem Proseminar gelehrt wird und sich
deswegen nur bedingt eignet, als konzeptio-
nelle Grosstat angepriesen zu werden. Die-
se Kritik soll aber nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass Geppert eine kenntnis- und detail-
reiche, sehr gut leserliche und anregende Stu-
die geschrieben hat, die neue Einsichten bietet
und dem Leser den Gewinn einer nuancier-
ten historischen Kontextualisierung eines ver-
meintlich bekannten Gegenstands vor Augen
führt.
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